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Medienmitteilung 
 

Alkoholkampagne:  
Zelebrierter Konsum, tabuisierte Abhängigkeit 
 
Zürich, 5.Feburar 2024  

Wer nicht trinkt, fällt auf: In unserer Kultur gehört der Konsum von Alkohol dazu. Alkohol trinken wird 
zelebriert und bei vielen Gelegenheiten fast schon erwartet. Wer jedoch ein Problem mit Alkohol hat, 
wird ausgegrenzt. Leider gehört Alkoholabhängigkeit immer noch zu den am stärksten stigmatisierten 
und tabuisierten Krankheiten. Dabei wäre es äusserst wichtig, dass suchtbetroffene Menschen offen 
über ihre Probleme reden können, denn Alkohol trinken kann für viele Menschen eine Bewältigungs-
strategie sein, um z. B. mit Stress, Einsamkeit oder den Symptomen einer Depression umzugehen.  
 
 

Kampagne für mehr Verständnis und weniger Vorurteile 
Alkohol ist in unserer Kultur als Genussmittel verankert, hat jedoch ein hohes Sucht- und Schädigungspo-
tenzial. Abhängig von der konsumierten Menge kann Alkohol nahezu jedes Organ schädigen. Neben den 
körperlichen Folgen geht Alkoholkonsum häufig mit psychischen, sozialen oder beruflichen Beeinträchti-
gungen einher. 
 
Leider gehört Alkoholabhängigkeit immer noch zu den am stärksten stigmatisierten Krankheiten. Be-
troffene sehen sich mit vielen Vorurteilen konfrontiert: Der Ausstieg sei nur eine Frage des Willens oder 
man habe einfach nicht die nötige Ausdauer. Die Wissenschaft hat solche Aussagen längst widerlegt: 
Eine Sucht ist das Zusammenwirken verschiedener, komplexer Faktoren. So, wie ein hoher Blutdruck 
oder Krampfadern von einer Fachperson behandelt werden müssen, so ist auch bei einer Sucht die Un-
terstützung von Fachpersonen empfehlenswert. 
 
Was in der Theorie einleuchtet, ist in der Realität schwer umzusetzen, denn die Stigmatisierung beein-
flusst den Krankheitsverlauf negativ, und schlimmer noch: Das Stigma stellt eine unsichtbare, aber erheb-
liche Hürde dar, wenn es darum geht, professionelle Hilfe in Anspruch zu nehmen. 
 
Oft ist der Konsum ein Versuch der Selbstmedikation. Es kann z.B. sein, dass jemand unter Depressi-
onen leidet und der Konsum vermeintlich hilft, die Symptome zu ertragen. Wiederholtes Trinken 
kann so zu Kontrollverlust und zur Entwicklung einer Abhängigkeit führen. 
 

Gründe für eine Alkoholabhängigkeit 
Alkohol wird aus verschiedenen Gründen getrunken. Ob jemand die Kontrolle über den Alkoholkon-
sum verliert oder nicht, hängt von verschiedenen Faktoren ab: 

• Gesundheitszustand der Person 

• Psychische Vorerkrankungen: Depressionen, ADHS, Burn-out, Schizophrenie, Angststörun-
gen, Trauma 

• Soziales Umfeld: das aktuelle, aber auch, wie jemand aufgewachsen ist  

• Genetische Faktoren 
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Kampagne setzt ein Zeichen 
Hinter jeder Abhängigkeit steht ein Mensch mit einer persönlichen Geschichte und den damit verbunde-
nen Herausforderungen. Übermässiger Alkoholkonsum kann eine Bewältigungsstrategie sein. Wir for-
dern die Gesellschaft zum Umdenken auf, Betroffene nicht zu verurteilen oder auszugrenzen, sondern sie 
zu unterstützen, indem ein Klima geschaffen wird, in welchem offen über Alkoholprobleme gesprochen 
werden kann. 
 

Helfen, ohne zu moralisieren 
Der Arud ist es wichtig, Menschen respektvoll und ohne moralischen Zeigefinger zu begegnen und sie 
ernst zu nehmen. Eine Abstinenz wird nicht zwingend als Ziel verlangt, damit eine Behandlung stattfin-
den kann, denn auch eine Konsumreduktion stellt ein valables Ziel zur Verbesserung der Gesundheit und 
der Lebensqualität dar. Häufige Begleitkrankheiten einer Sucht – wie etwa Depression, Angststörungen, 
ADHS, Traumatisierungsstörungen – müssen für einen nachhaltigen Behandlungserfolg ebenfalls mitein-
bezogen werden. 
 

Ganzheitlicher Behandlungsansatz bei der Arud 
Alles gut koordiniert und unter einem Dach – unsere Allgemeinmediziner:innen klären Betroffene auf 
mögliche körperliche Folgeschäden ab und behandeln diese, Psychiater:innen und Psycholog:innen bie-
ten psycho- sowie suchttherapeutische Behandlungen an und Sozialarbeiter:innen unterstützen Pati-
ent:innen nach Bedarf. 
 
Zur Website der Kampagne: www.arud.ch/alkohol 
 
 
Gerne stehen wir Ihnen für weitere Auskünfte zur Verfügung: 
Patrizia De Nicoli, (Projektleiterin Kommunikation), kommunikation@arud.ch / 079 949 43 96  
 
 
Über die Arud 
 
Seit der Gründung im November 1991 setzt sich die Arud für Menschen ein, deren Suchtverhalten prob-
lematisch ist. Nebst Opioiden betrifft das den problematischen oder abhängigen Konsum von Alkohol, 
Tabak, Kokain, Cannabis und Benzodiazepinen sowie nicht substanzgebundene Süchte.  
 
Spezialistinnen und Spezialisten aus den unterschiedlichsten medizinischen Fachbereichen bieten indivi-
duelle Unterstützung und Behandlung bei allen Abhängigkeitserkrankungen und bei Infektionskrankhei-
ten wie Hepatitis C und HIV.  
 
Nebst der suchtspezifischen und sonstigen psychiatrischen Behandlung ist die medizinische Versorgung 
und die soziale Betreuung der Betroffenen ein wichtiges Arbeitsfeld der Arud. Heute ist die Arud eine 
Non-Profit-Organisation mit über 130 Mitarbeiter:innen, zentral beim Hauptbahnhof Zürich gelegen. Die 
suchtmedizinischen Leistungen werden über die Krankenkassen abgerechnet. Darüber hinaus ist die A-
rud für ihr Engagement auf Spendengelder angewiesen. 
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